
Die Beliebtheit der Langstreckenrennen
Renngeschichten: Der gebürtige Westerwälder Uwe Alzen erzählt von Konkurrenz und Freundschaft an der Rennstrecke

von Verena Au
MONTABAUR. Treffpunkt
für das Interview mit Uwe
Alzen ist die Praxis der
Rennärzte Dr. Karl R.
Schuster und Matthias W.
Hötzel in Montabaur. Der
Langstreckenprofi Uwe Al-
zen ist gebürtiger Wester-
wälder und kennt die Stre-
cke nach Montabaur daher
sehr gut. Im Gegensatz zu
anderen Rennfahrern, die
von den Ärzten behandelt
werden, hat er die Gele-
genheit, regelmäßig und
persönlich den Rat der
Ärzte einholen zu können.

Uwe Alzen beginnt 1991 mit
dem Rennsport und ist ein
„typischer Späteinsteiger“,
wie er selber sagt. Als er in
das Motorsportgeschehen
eintritt, ist es für eine Karriere
als Formel 1-Profi bereits zu
spät. Die Formel 1 ist für Uwe
Alzen – auch aufgrund seines
Alters – nie ein Thema gewe-
sen. Obwohl sein Vater vor al-
lem in den 1960er und 70er
Jahren im Motorsport aktiv
ist, muss Alzen lange darauf
warten, bis auch er den
Schritt in den Motorsport wa-
gen kann. Denn erst mit ei-
nem gewissen finanziellen
Background kann der Ein-
stieg in den Rennsport über-
haupt möglich gemacht wer-
den. Die Autos sind teuer und
Sponsoren gibt es nicht viele.
1990 kauft sich Alzen einen
eigenen Porsche 944. Mit
diesem bestreitet er seine

erstenLangstreckenrennen.
Wenn jemand in der Formel 1
fahren will, muss bei ihm
schon als Kind der Drang zum
Motorsport vorhanden sein.
In der heutigen Zeit fahren
Kinder bereits im Grund-
schulalterbeiKartrennenmit,
bevor sie dann mit zuneh-
menden Alter auf größere
Wagen umsteigen. Die Kar-
riere eines Formel 1-Renn-
fahrers beginnt daher meist
schon imKindesalter.
Als Uwe Alzen mit Mitte 20
bei seinen ersten Rennen
startet, kann er auf Anhieb
den Langstreckenpokal auf
dem Nürburgring ergattern.
Ab diesem Zeitpunkt „nimmt
seine Karriere seinen Lauf“,
wieererzählt.

WarumderMotorsport
sopublikumsnahist

Während viele junge Fahrer
den Sprung in die Formel 1
schaffen wollen, stellt sich
dieseFragenie fürden jungen
Alzen. Nachvollziehbar sind
seine Argumente, warum ei-
gentlich der Motorsport im
Langstreckenbereich auch
für das Publikum viel span-
nender ist, als die meisten
Sprintrennen, wie beispiels-
weise die Formel 1. Langstre-
ckenrennen sind publikums-
naher, nicht nur weil sich die
Zuschauer besser mit den
Rennpiloten und den Autos –
die ja tatsächlich auch auf
Verkehrsstraßen zu sehen
sind – identifizieren können,

sondern auch, weil das Zu-
schauen bei den Rennen
spannender ist. Während bei
einem Formel 1-Rennen die
Zuschauer vielleicht nur we-
nige Momente die vorbei ra-
senden Rennwagen sehen
können, sind die Autos bei
Langstreckenrennen immer
präsent – allein schon in Hin-
sicht auf die Dauer eines
Rennens. Auch stimmt nach
Alzen „das Preis-Leistungs-
Verhältnis“ für die Zuschauer
im Langstreckenbereich. In
der Formel 1 können für hor-
rende Eintrittspreise nur we-
nige Momente des gesamten

Rennens erhascht werden.
Insgesamt empfindet Alzen
die Fahrer und die Atmosphä-
re bei Langstreckenrennen
aufgeschlossener. So darf je-
der Zuschauer gerne einmal
in die Boxengasse, Auto-
gramme von den Fahrern ab-
holen und die Autos von
nächster Nähe aus betrach-
ten. „Dort gibt es schöne Au-
tos und nette Fahrer“, so Al-
zen. Die Veranstaltungen
zum 24-Stunden-Rennen auf
dem Nürburgring dauern
knapp eine Woche. Angefan-
gen vom Racing-Day in
Adenau bis zum eigentlichen

Rennen. Dabei kann auch
schon einmal Jahrmarktfee-
ling aufkommen. Alzen nennt
diese Woche die „speed-
week“. Auch die „Rennärzte“
aus Montabaur sind bereits
seit Ende der 80er beim
24-Stunden-Rennen auf dem
Nürburgring als Betreuer der
Fahrer dabei.
Auch im Hinblick auf eine an-
dere Sportart , – den Fußball,
der inDeutschlandambelieb-
testen bei den Fans ist – be-
kommt man bei den Autoren-
nen das Gefühl, dass die
Stimmung unter den Fans
friedlicher ist. Oder hat man

schon einmal von „Hooli-
gans“ an der Rennstrecke
gehört? Der Rennpilot aus
dem Westerwald merkt an,
dass „sich nach einem Auto-
rennen nicht geprügelt wird,
wie es manchmal nach einem
Fußballspielpassiert“.

Konkurrenzund
Freundschaft
imProfisport

Obwohl die Fahrer gerade bei
Langstreckenrennen aufge-
schlossen gegenüber Neu-
gierigen und Zuschauern
sind, so ist eine Freundschaft

zwischen den Rennpiloten
oftmals schwierig. Nicht nur
die räumlichen Entfernungen
zwischen den Wohnorten der
einzelnen Fahrer stellen ein
Hindernis für regelmäßige
Treffen dar, sondern auch die
Tatsache, dass es sich nach
wie vor bei den Rennpiloten
um Konkurrenten auf der
Strecke handelt. Doch ein
Fahrer liegt Uwe Alzen be-
sonders am Herzen: Klaus
Ludwig. Der ehemalige deut-
sche Autorennfahrer gilt als
Deutschlands erfolgreichster
Tourenwagenfahrer und wird
deswegen auch „König Lud-
wig“ genannt. Er ist es, der
Uwe Alzen Anfang der 90er
Jahre auf der Nordschleife
des Nürburgrings entdeckt.
Seit demsinddiebeidennicht
nur Kollegen im Rennsport,
sondern es entwickelt sich
auch eine Freundschaft. Die
Nordschleife wird für Alzen zu
einer der bedeutensten Stre-
cken und nach wie vor ist sie
die Lieblingsstrecke des
Rennfahrers.
Trotz des zumeist doch allei-
nigen Fahrens der Rennen,
bezeichnet Uwe Alzen den
Motorsport als Teamsport.
Dennwährendnur30Prozent
der Personen auf der Renn-
strecke wirklich aus den Fah-
rern besteht, bildet das Um-
feld der Fahrer, wie bei-
spielsweise Sponsoren, Ärz-
te, Ingenieure und Betreuer
70 Prozent. „Es darf kein Pa-
rameter wegfallen – speziell
bei 24-Stunden-Rennen

nicht“, soAlzen.

UweAlzen

Geboren wird Uwe Alzen im
Jahr 1967 in Kirchen bei Al-
tenkirchen im Westerwald.
Seine Wurzeln im Rennge-
schehen liegen vor allem auf
der Nürburgring Nordschlei-
fe bei den Rennen der VLN-
Serie (Veranstaltergemein-
schaft Langstreckenpokal
Nürburgring). Dieser ist er
bis heute treu geblieben. Be-
kannt ist er ebenfalls durch
seine Teilnahme an den Por-
sche-Cup-Serien. Das Ärzte-
team Schuster/ Hötzel aus
Montabaur betreut Alzen
seit den 90ern und wird auch
dieses Jahr wieder denn
Rennfahrer beim Porsche-
Carrera-Cupbetreuen.
Da sein „Herz schon immer
an Tourenwagen hängt“,
gründet er sein eigenes
Team mit dem er auch die-
ses Jahr wieder bei ver-
schiedenen Langstrecken-
rennen in Erscheinung tritt.
An einen Abschied aus dem
Motorsport ist noch nicht zu
denken. Als schönsten Mo-
ment empfindet der gebürti-
ge Westerwälder Uwe Alzen
nämlich das Gefühl, „wenn
er die Tür des Wagens zu
macht und aus der Boxen-
gasse über die grüne Ampel
fährt“. „Man weiß dann in
dem Moment, dass das Ren-
nenfahren das ist, was man
machen möchte.“, sagt Al-
zen.

Uwe Alzen auf der Strecke mit seinem Porsche. Foto: Privat

Handball Oberliga männl. B-Jugend

Sieg mit Ausrufezeichen
Stolze Mannschaftsleistung: TuS Bannberscheid – TV Morbach 29 : 18 (12:10)

BANNBERSCHEID. Ohne
den erkrankten Stamm-
spieler Michael Schmitz
mussten die Oberliga-
Handballer der männl. B-
Jugend des TuS Bannber-
scheid ihr Heimspiel ge-
gen den TV Morbach be-
streiten. Doch trotz der
hierdurch notwendigen
Umstellungen erledigte
das homogene Jugend-
team von TuS-Trainer Mi-
chael Lohner die Aufgabe
hervorragend und kam in
der Sporthalle Wirges zu
einem ungefährdeten
29:18 (12:10)-Erfolg.

„Ein Ausrufezeichen muss
manauchhinterdenUmstand
setzen, dass wir nach der Kar-
nevalspause nur einmal trai-
nieren konnten. Im letzten
Training vor dieser Begeg-
nung waren lediglich 5 Spieler
anwesend ! Trotzdem haben
die verbliebenen Jungs ad-
äquat trainiert, wenn man bei

dieser geringen Anzahl von
adäquatem Training reden
kann. Die fehlenden Spieler
waren zwar entschuldigt,
doch in der Partie gegen Mor-
bach hat man gut erkennen
können, dasHandball ein sehr
trainingsintensives Sport-
spiel ist und nur Talent nicht
ausreicht, um in der Oberliga
locker Spiele zu gewinnen.
Fehlpässe, die sonst sehr sel-
ten vorkommen, waren bis
Mitte der ersten Halbzeit
nicht zu übersehen. Es dauer-
te fast bis zur Pause, ehe die
Umstellungen griffen, die
Mannschaft richtig funktio-
nierte und wir die Spielkon-
trolle übernahmen“, analy-
sierte Trainer Lohner. Bis zu
diesem Zeitpunkt war die Par-
tie offen und ausgeglichen
und die Abwehr der stärkste
Bannberscheider Mann-
schaftsteil. Mehr und mehr
bekamen die Westerwälder
jetzt die kleinen und flinken
Gästeangreifer in den Griff

und führten nach den ersten
25 Minuten mit 12:10. Nach
kleinen Korrekturen in der
Halbzeit lief der zweite Ab-
schnitt eindeutig besser, der
Abwehrverband des TuS ging
noch konsequenter zur Sache
und ließ bis Spielende nur
noch8Treffer derHunsrücker
zu.Auch imAngriffnutzteman
nun seine Möglichkeiten, und
am Ende stand wieder ein re-
lativ leichter Sieg fest. Fazit
des TuS-Trainers: „Die Mann-
schaft hat auf die geänderte
Personalsituation sehr gut
reagiert und das Fehlen von
Michael Schmitz kompen-
siert. Die vielen Fehlpässe
und Fehlwürfe führe ich auf
die fehlenden Trainingsein-
heiten zurück. 18 Gegentore
sind sehr gut, was den einge-
leiteten Trend, die Stabilisie-
rung der Abwehr, unter-
streicht. Es darf uns aber
nichtpassieren,dasswirSpie-
le zu leichtnehmen.“ (ml/rh)
TuS Bannberscheid: Sven

Quirmbach, Kevin Kolek; -
Max Baldus (4/1), Jeremy
Schmidt (8/2), Martin Baldus
(5/1), Alexander Ritz (4),
Marvin Grimm, Jannik Scheid
(4),Niklas Lehmler (2),Marvin
Grünthal (2) und Trainer Mi-
chael Lohner und Michael
Schmitz.
Sonntag-Spielplan:
m B - Jugend Oberliga, Bad
Ems,28. Februar, 15.45Uhr;
TV Bad Ems – TuS Bannber-
scheid;
E-Jugend/5. Spieltag, Wirges,
28. Februar, 10 Uhr;TuS
Bannberscheid I+II – Turnier2
Landesliga Männer, Wirges,
28. Februar, 13 Uhr, TuS
Bannberscheid II – Tschft.
Bendorf;
Rheinlandliga Frauen, Wir-
ges, 28. Februar, 15 Uhr,TuS
Bannberscheid – HSG
Kastellaun/S.
D-Jgd., Leistungsklasse,
Wirges, 28. Februar, 17 Uhr,
TuS Bannberscheid – HSG
Römerwall.

Sport-Ticker

SIERSHAHN. Am Sonntag, 28. Februar, fahren die
Mitglieder des ESV Siershahn, Abeilung Judo, an
den Nürburgring, um Robin Stendebach bei der Deut-
schen Einzelmeisterschaft in der Ring-Arena kräftig
zu unterstützen. Auch steht der Besuch des
Rennsportmuseums auf dem Programm. Außerdem
beginnt am Samstag, dem 6. März beim ESV ein neuer
Judo-Anfängerkurs. Jungen und Mädchen ab Jahr-
gang 2005 können mitmachen. Der Monat März ist als
schnuppermonat kostenfrei. Das Training für die
Kleinsten ist immer samstags von 13 bis 14 Uhr. -ate-

RUPPACH-GOLDHAUSEN. Der Turn- und Sportver-
ein 1921 Ahrbach e.V., Abteilung Handball, infor-
maiert: Sonntag, 28. Februar, männliche E-Jugend
(Turnierrunde), 10 Uhr, Turnier TuS Bannberscheid,
Spielort: Theodor-Heuss-Schule in Wirges. Abfahrt:
Schulhof Ruppach-Goldhausen um 9.15 Uhr. Ergeb-
nisse und Spielpläne jederzeit abrufbar unter
www.sis-handball.de im Bereich Südwestdeutscher
Handballverband (SWHV) und da wiederum unter
Handballverband Rheinland (HVRL). -ate-

REGION. Durchs Fernsehen vereinzelt schon bekannt
ist eine neue Sportart: Becher in einem Wahnsinn-
stempo auf- und abstapeln – und dass in jeder Al-
tersklasse! Weltmeisterin Ilona Reuhl erklärt diese
Sportart im Rahmen eines Lehrgangs am Samstag, 6.
März. Anmeldungen unter
https://vereinsportal.sportbund- rheinland.de -mas-

SIERSHAHN. Am Mittwoch, 3. März, beginnt nach einer
kurzen Pause wieder das Mittwochstraining für die
Judokas des ESV Siershahn. Die U 14 beginnt um 18
Uhr mit dem Training unter der Leitung von Willi Krämer.
Die U 17 und Ältere beginnen das Training unter der Lei-
tung von Daniel Reutershan um 18.30 Uhr. Trainingsen-
de der U14 ist um 19.30 Uhr und das Training der U 17
und ältere endet um 20.30, bzw. 21 Uhr. Krafttraining
ist im Anschluss an das Training möglich. Am Samstag,
dem 6. März, beginnen in der Overberg-Sporthalle neue
Anfängerlehrgänge der Judoabteilung des ESV Siers-
hahn. Mitmachen können Jungen und Mädchen ab dem
Geburtsjahrgang 2005. Geleitet wird der Lehrgang von
Willi Krämer, 3.DAN. Beginn ist um 13 Uhr.

BANNBERSCHEID. Am kommenden Sonntag, 28. Fe-
bruar, 15 Uhr (Theodor-Heuss-Halle Wirges), müssen
sich die Bannberscheider Handball-Damen gegen
den Tabellenachten Kastellaun/Simmern beweisen.
Die Bannberscheider zeigten dieses Jahr bisher nur ih-
re besten „Handballseiten“, und auch die Trainerin der
TuS Damen, Daniela Lehmler, betonte vor dem letzten
Spiel, dass im Jahr 2010 eine viel leistungsstärkere
Mannschaft auf der Platte stünde und dass die Mann-
schaft eigentlich im viel höheren Tabellenbereich mit-
spielen könnte, wenn sie sich zusammenreisen wür-
de. Kastellaun bewegt sich zur Zeit im unteren Tabel-
lenbereich der Rheinlandliga. Daher gilt es noch mehr,
zu punkten und Würfe in Tore zu verwandeln. Auch die
Chancenverwertung der TuS Damen stieg in letzter
Zeit vehement an. Der Vorsatz für die nächsten Spiele
der TuS Damen ist, dass die Erfolgsreihe der Mann-
schaft weiter bestehen soll, damit das Team auch im
höheren Tabellenbereich mitspielen kann. -ate-

Handball Landesliga

Ahrbach mit gelungener

Revanche gegen Rhein-Nette
TuS Ahrbach – HSV Rhein-Nette II 29:22 (13:14)

RUPPACH-GOLDHAUSEN.
Gegen den Tabellen-
nachbarn aus Rhein-Net-
te war klar, dass es ver-
mutlich eine enge Ange-
legenheitwerdenwürde.
Bekannt war, dass man
bei einem Sieg an dem
HSV Rhein-Nette II vor-
beiziehen könnte und so
begann das Spiel auch
sehr ausglichen bis zur
Pause (13:14) mit kleinen
Vorteilen für die Gäste
aus Andernach, die sich
maximal mit zwei Toren
des Öfteren mal absetz-
tenkonnten..
Nach der Pause ging das
Spiel genau so weiter wie
in der ersten Hälfte. Nach
dem 14:18 in der 40. Mi-
nute schien das Spiel
wieder einmal auf die Ver-
liererstraße zu gehen.
Aberdann folgtendiebes-
ten 20 Minuten des TuS
Ahrbach in dieser Saison.

Nach der Einwechselung
Martin Fränzer, der nun
im linken Rückraum die
Fäden zog und durch
wunderbare Anspiele,
seine Mitspieler wieder-
holt in Szene setzten
konnte. Man stand nun
auch in der Abwehr wie
ein Bollwerk und konnte
fast jeden Angriff erfolg-
reich abschließen und so
gingmit 20:19erstmals in
diesem Spiel in Führung
und baute diese bis zum
Schluss zumeinemklaren
und hochverdienten
29:22Siegaus.
Es spielten: Jens Schü-
nemann und Dag Acht-
zehn (Tor), Stefan Brink-
mann (11/6), Michael
Born (5), Chris Wörsdör-
fer (2), Carsten Flesch (2),
René Michel, Martin
Fränzer, Philipp Lukas (4),
Mrtin Lukas (1), Kevin
Achtzehn (4). -ate-

Lokal-Reportage

Tischtennis 1. Bundesliga

Grenzau ist am Sonntag
bei der TG Hanau gefordert

TTC reist zum wichtigen Auswärtsspiel in Bestbesetzung nach Hanau
GRENZAU. „Das wird ein
heißer Kampf“, ist sich
TTC-Präsident Manfred
Gstettner vor dem Aus-
wärtsspiel des TTC Zug-
brücke Grenzau am
Sonntag um 16 Uhr bei
der TG Hanau sicher.

Hanau? Richtig! Da war doch
was, und es ist noch gar
nicht so lange her: Am 3. Ja-
nuar verloren die Brexbach-
taler das Heimspiel gegen
Hanau mit 1:3 - es folgte ei-
ne Niederlagenserie, die der
TTC erst am 14. Februar mit
einem Sieg in Bremen been-
den konnte. „Auch deshalb
haben wir in Hanau noch
was gutzumachen“, sagt

TTC-Trainer Michele Com-
parato.
Wenn die Westerwälder zum
Auswärtsspiel nach Hessen
reisen, dann hat das in der
Tischtennis-Bundesliga
durchaus was von einem
Derby - entsprechend moti-
viert werden die Brexbachta-
ler am Sonntag zur TG Ha-
nau anreisen. „Wir werden in
Bestbesetzung antreten und
jeder einzelne Akteur wird
alles daran setzen, die Partie
bei der TG zu gewinnen“,
sagt TTC-Präsident Manfred
Gstettner. „Wir setzen zu-
dem auf die Unterstützung
unserer Fans, denn in Hanau
wird sicherlich auch das Pu-
blikum ein wichtiger Faktor

sein.“
Personell wird das Trainer-
team um Michele Compara-
to also aus dem Vollen
schöpfen können. Aber auch
in Sachen Motivaton
braucht es vor dieser Partie
keine besonderen Worte.
„Wir wollen uns für das Hin-
spiel revanchieren und uns
mit einem Sieg quasi vom
Abstieg befreien. Aber wir
sind natürlich gewarnt. Die
TG hat eine starke Mischung
aus jungen und erfahrenen
Spielern, einen Spitzentrai-
ner und zudem einen guten
Lauf. Hanau steht nicht um-
sonst im Halbfinale des ET-
TU-Pokals“, sagt Compara-
to.

Für den polnischen Spitzen-
spieler des TTC, Lucjan
Blaszczyk, der in dieser Wo-
che Vater eines Sohnes ge-
worden ist und zudem in
Frankfurt seine A-Lizenz be-
gonnen hat, ist das Spiel in
Hanau „erneut ein kleines
Endspiel. Gewinnen wir,
dann sind wir fast sicher aus
dem Abstiegskampf raus
und können wieder in Rich-
tung Play-offs schauen.“ Ein
Blickwinkel, der auch Gs-
tettner gefällt: „Wir orientie-
ren uns in Richtung Play-offs
und wollen mit dem Abstieg
nichts zu tun haben. Aber es
wird ein heißer Kampf, denn
Hanau ist derzeit in einer
sehr starken Form.“




